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Vorangestellt

Seit ungefähr einem Jahr bin ich die Vorsitzen-
de des Kirchenvorstands der Friedenskirche und 
schon viele Jahre im Redaktionskreis des Ge-
meindebriefes. Dieser liegt mir sehr am Herzen 
und deshalb habe ich aufgrund des Rücktritts 
der bisherigen Layouterin mich an diesem ver-
sucht. Daher sieht er etwas anders aus als Sie es 
bisher gewohnt waren und ist auch etwas ab-
gespeckt. Ich habe mir viel Mühe gegeben und 
bin sicher, dass mit der Zeit auch Routine in den 
Ablauf kommt. Bei dieser Ausgabe hatte ich ein-
malig Hilfe. Vielen Dank an Rosi Simon!

 In Zukunft wird das Gemeindeblatt wohl anders 
gestaltet sein. Es sei denn, unter Ihnen ist jemand, 
der meint, das ist doch ganz einfach, das mache 
ich doch mit Links – sehr gerne! Wer auch immer 
sich mit Erstellen von Zeitungen oder ähnlichem 
auskennt und dies für unsere Gemeinde tun wür-
de ist herzlich willkommen! Wir freuen uns natür-
lich auch über jede anders geartete Hilfe.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen und 
hoffe sehr, dass Ihnen der Gemeindebrief gefällt.

Ein gesegnetes Osterfest!

Herzliche Grüße

Neues Layout des Gemeindebriefes 
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03. März	 10:30 Uhr	 Gottesdienst, Pfr. Rabenau
10. März	 10:30 Uhr	 Gottesdienst, Pfr. Rabenau
17. März	 10:30 Uhr	 Gottesdienst, Pfr. Kahl
24. März	 10:30 Uhr	 Gottesdienst, Lektor Haas
28. März	 18:00 Uhr	� Gründonnerstagsgottesdienst 

mit Abendmahl, Pfr. Rabenau
29. März	 10:30 Uhr	� Karfreitagsgottesdienst,  

Pfrin. Kautz 
31. März	 10:30 Uhr	� Ostersonntagsgottesdienst mit 

Abendmahl, Pfr. Rabenau 
07. April	 10:30 Uhr	 Gottesdienst, Pfr. Rabenau
14. April 	 10:30 Uhr	 Gottesdienst, Pfr. Schiele
21. April	 10:30 Uhr	 Gottesdienst, Pfr. Rabenau
28. April 	 10:30 Uhr	� Gottesdienst, Lektor Haas
05. Mai	 10:30 Uhr	 Gottesdienst, Pfr. Rabenau
09. Mai	 10:30 Uhr	� Zentraler Himmelfahrtsgottes-

dienst, Pfr. Rabenau mit Posau-
nenchor (Siehe Artikel S. 5)

12. Mai	 10:30 Uhr	 Gottesdienst, Lektor Haas
19. Mai	 10:30 Uhr	� Pfingstsonntag-Gottesdienst,  

Pfr. Rabenau 
26. Mai	 10:30 Uhr 	 Gottesdienst, Vikarin Berting

Gottesdienste rund um Ostern
28. März	 18 Uhr	� Gründonnerstagsgottesdienst mit Abendmahl,  

Pfr. Rabenau

29. März	 10.30 Uhr	� Karfreitagsgottesdienst mit Abendmahl, Pfrin. Kautz 

31. März	 10.30 Uhr	� Ostersonntagsgottesdienst mit Abendmahl,  
Pfr. Rabenau



Abendmahl feiern oder  
Füße waschen? 
An Gründonnerstag, dem 28. März 2024, tref-
fen wir uns um 18 Uhr in der Friedenskirche. In 
einem Kreis sitzen wir zusammen, singen, er-
innern uns an das letzte Abendmahl von Jesus 
und kommen miteinander ins Gespräch. Abend-
mahl feiern oder Füße waschen: Was hätte Jesus 
eher gewollt? Im Anschluss werden wir auch das 
Abendmahl feiern. Wenn Sie Lust haben mitzu-
denken und mitzufeiern sind Sie herzlich will-
kommen!

Lasst Blumen sprechen
Frühlingsfest der Kirchengemeinde

Am Freitag, dem 17. Mai 2024 lädt die Gemeinde 
ab 14.30 Uhr im Gemeindezentrum Helmholtz- 
straße 53 ein zum Frühlingsfest. An diesem öku-
menischen Nachmittag sind Sie zu Kaffee und 
Kuchen eingeladen. „Natürlich hat unser Vorbe-
reitungskreis sich wieder einige Programmpunk-
te einfallen lassen. Da ist der Titel Programm“, 
meint Christel Loges gegenüber unserer Zei-
tung. „Aber lassen Sie sich doch einfach einmal 
verwöhnen und überraschen.“

Der Lotse geht von Bord
Himmelfahrtsgottesdienst 2024

Am Donnerstag, dem 9. Mai 2024 feiern wir 
wieder gemeinsam um 10.30 Uhr einen Him-
melfahrtsgottesdienst in der Friedenskirche.

Jesus verlässt seine Freunde, seine Gemeinde. Er 
muss eine beeindruckende Persönlichkeit gewe-
sen sein. Um ihn herum bildete sich eine enge 
Gemeinschaft. Er lenkte sie und bestimmte ihren 
Kurs. Auf einmal ist er nicht mehr da. Bis heute 

bestimmt es uns und unsere Versuche, ihm nach-
zufolgen.

Den Gottesdienst gestaltet Pfarrer Merten  
Rabenau und der Posaunenchor Kesselstadt. 
Wie in den vergangenen Jahren beginnen wir 
bereits um 10 Uhr mit einem kleinen Umtrunk 
vor der Kirche. Nach dem Gottesdienst können 
das Bier, der Sekt sowie Säfte und andere al-
koholfreie Getränke gerne gemeinsam leerge-
trunken werden.
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Singen bei der Trauerfeier – 
nein danke?
Düstere Stimmung während einer Trauerfeier, 
na klar, wie könnte es anders auch sein! Nur 
eine Stimme ist zu hören, die des Pfarrers, der 
Pfarrerin oder des Trauerredners/Trauerred-
nerin. Manchmal wird ein klein wenig Orgel-
musik bestellt, immer öfter erklingt lediglich 
ein Stück aus einer ausgewählten CD. Sin-
gen out? Man kennt keine passenden Lieder 
mehr, ist das öffentliche Singen nicht mehr 
gewohnt, traut sich nicht mehr, aus sich her-
auszugehen. In Trauer verstummt – muss das 
so sein? 

Im Angesicht des Todes vom Glauben, von der 
Liebe, von Hoffnung auf gegenwärtiges und 

zukünftiges Leben zu sprechen ist schon nicht 
einfach. Davon zu singen, ist dies noch schwe-
rer. Musik spricht die Tiefen der Seele an, kann 
uns existentiell berühren. Wenn mir die Stim-
me bricht, finde ich Halt im „background“ – die 
Trauergemeinde singt weiter … So kann es ge-
schehen, dass Töne mich tragen, Gemeinschaft 
mich stärkt und aufrichtet. 

Wenn Sie sich Zeit nehmen wollen für die persön-
liche Gestaltung einer musikalische Trauerfeier, 
nehmen Sie Kontakt auf mit unserer Kirchenmu-
sikerin Helga Dehio, Tel. 06181 252116. 

Sie kann Sie gern in Sachen Liedauswahl bera-
ten, stellt Ihnen Lieder aus verschiedenen Lie-
derbüchern an der Orgel vor und singt mit Ihnen 
auf Wunsch auch gern. 

Pfarrer Dr. Merten Rabenau
An der großen Hufe 1a
Telefon 22576, Fax 22549
Mail: Pfarramt1.Hanau-Kesselstadt@ekkw.de

Weststadtbüro
Kurt-Schumacher-Platz 8
Sprechzeiten: Mo – Do.10 – 15.00 Uhr
Telefon 5071878
Mail: Stadtteilbuero-weststadt@t-online.de

Gemeindebüro
Sandra Dames
Castellstraße 9
Öffnungszeiten: Mo 15 – 18 Uhr / Do 9 – 12 Uhr
Telefon 259875  
Mail: hanau-kesselstadt.gemeindebuero@ekkw.de

Internet
www.friedenskirche-hanau.de

Jugendzentrum
Helmholtzstraße 53c
Telefon 259268 
und Telefon 20667

Kindertagesstätte
Castellstraße 9
Telefon 4288630
Mail: kita.friedenskirche.hanau@ekkw.de

Kinderhort
Castellstraße 9
Telefon 4288631
Mail: hort.friedenskirche.hanau@ekkw.de

Ihr Weg zu uns
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Für die „Generation Smartphone“ 
ist es kaum noch vorstellbar: Tele-
fonieren aus der der Telefonzelle, 
enge Häuschen mit Münzfern-
sprechern und der Aufschrift: Fas-
se dich kurz! Seit 2022 gibt es sie 
nicht mehr, höchstens umgenutzt 
als Bücherkisten. Die Entwicklung 
der TelefonSeelsorge war immer 
verbunden mit den Änderungen 
der Kommunikationstechnik.

Als TelefonSeelsorge sich in den 
60-er Jahren in den großen Städ-
ten in Deutschland etabliert, be-
saßen ca. 2% der Haushalte ein 
Festnetztelefon. Tatsächlich riefen in diesen Jah-
ren viele Ratsuchenden vom öffentlichen Fern-
sprecher aus bei TelefonSeelsorge an, damals 

noch zum Ortstarif. In den folgen-
den 20 Jahren verbreitete sich die 
Nutzung des Telefons rasant: 1983 
hatten schon 86 % aller Haushalte 
einen Festnetzanschluss. 

Heute wird dieser kaum noch 
genutzt. Die meisten Anrufen-
den bei Telefon-Seelsorge nutzen 
Smartphones. Seit den 90-er Jah-
ren stellt die Telekom eine bun-
deseinheitliche, kostenlose Ruf-
nummer für Telefonseelsorge zur 
Verfügung.	  

Die Anrufe sowohl vom Festnetz 
als auch bei den Anbietern von Mobiltelefonen 
sind regionalisiert. Die Nutzung des Telefons hat 
sich längst geändert. Auch viele alte Menschen 

Telefonseelsorge – mehr als  
Seelsorge am Telefon

Quelle: pixabay, anaterate Telefonzelle, 
06.07.2017

Zur Anmeldung der neuen Konfirmandinnen 
und Konfirmanden laden wir die Kinder des 
Jahrgangs 2011 und ihre Eltern ein. Mit Blick 
auf den Schulunterricht ist es organisatorisch 
am besten, wenn die Kinder nach den Som-
merferien 2024 in die 8. Klassenstufe kom-
men.

Die Anmeldung erfolgt am Dienstag, 
den 23. April zwischen 17.00 und  
18.00 Uhr im Ev. Gemeindezentrum,  
Helmholtzstraße 53c.

Wir brauchen den Tauftermin Ihres Kindes. Bit-
te bringen Sie deshalb zur Anmeldung Ihr Fa-
milienstammbuch mit!

Der erste Konfirmandenunterricht beginnt 
kurz vor den Sommerferien.

Wir laden ausdrücklich auch Kinder zwischen 
12 und 13 Jahren, die bisher noch nicht ge-
tauft wurden. Ihr könnt am Konfirmanden-
unterricht teilnehmen und überlegen, ob Ihr 
noch getauft werden wollt.

Anmeldung zum Konfirmandenunterricht



telefonieren, um Gespräche zu führen, „Flatrate“ 
sei Dank. So hat die Zahl der Menschen „80 Jahre 
und älter“, die bei TelefonSeelsorge anrufen, in 
den letzten Jahren deutlich zugenommen. 

Was viele nicht wissen: Seit über 25 Jahren ist 
TelefonSeelsorge nicht nur über Telefon er-
reichbar, sondern auch im Internet über Mail 
und Chat. Die Ratsuchenden dort sind zu über 
50% jünger als 30 Jahre. Neben Telefon, Mail 
und Chat gibt es in größeren Städten auch ein 
niederschwelliges, analoges Seelsorge- und 
Beratungsangebot wie bei der kath. Telefon-
Seelsorge Frankfurt im Haus der Volksarbeit, 
Eschenheimer Anlage 21.

Die ökumenische TelefonSeelsorge Main-Kinzig 
ist eine von 105 Stellen bundesweit. 2022 klin-

gelte allein bei uns 10.628-mal das Telefon und 
376 Mails wurden geschrieben.

Christine Kleppe, Pfarrerin in der Leitung der 
Ökumenischen TelefonSeelsorge Main-Kinzig
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Quelle: pixabay, pexels, 20.11.2016
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„Sie sind die Einzigen, mit denen ich heute ge-
sprochen habe!“ so die Anruferin bei Telefon-
Seelsorge am Ende des Gespräches. „Ich bin so 
froh, dass es Sie gibt!“  64% (2022*) der Anru-
fenden bei TelefonSeelsorge leben allein und 
sprechen das auch an. In 25,36% (2022) der Ge-
spräche geht es dann auch um das Thema „Ein-
samkeit“. In Mailseelsorge, die überwiegend von 
Menschen unter 30 Jahren genutzt wird, ist bei 
14% Einsamkeit ein Thema (2023).

Das ist ein gesellschaftlicher Trend, der bei Tele-
fonSeelsorge sichtbar und hörbar wird. Rund ein 

Zehntel der Menschen in Deutschland fühlen 
sich häufig oder sehr häufig einsam. 

Natürlich sind nicht alle Menschen, die allein le-
ben, einsam. Und: auch unter vielen Menschen 
kann man oder auch frau sich einsam fühlen. An-
ders als im Deutschen gibt es in der englischen 
Sprache verschiedene Begriffe für Einsamkeit: 
“loneliness“ als unangenehmes und  „solitude“ 
als wohliges Erleben. Menschen sind soziale We-
sen. Vom ersten Atemzug an sind sie auf ein Ge-
genüber angewiesen, in dem sie sich gespiegelt 
sehen. „Einsamkeit“ meint ein inneres schmerz-

Einsamkeit – eine Not die auch junge 
Menschen betrifft

Quelle: ZDF.de, 08.03.2023 18:40 Uhr
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haftes Erleben des „Unverbunden seins“. Letzte-
res macht krank. Das ist inzwischen ausreichend 
erforscht.

Einsamkeit kann in jeder Lebensphase auftreten. 
Die Wahrscheinlichkeit von „Einsamkeit“ steigt 
mit dem Alter, wenn der Tod von Partner oder 
Freuden vermehrt vorkommt. Dies ist schon län-
ger bekannt. 

Dass Einsamkeit als quälendes Erleben zuneh-
mend jüngere Menschen – jenseits der Pubertät 
– betrifft, ist relativ neu. Berufliche Mobilität oder 
die Freiheiten in der persönlichen Lebenspla-
nung werden auch als Druck und Überforderung 
empfunden. Gibt es dann kein stabiles familiäres 
Netz

oder kommt noch eine psychische Erkrankung 
hinzu, ziehen sich die Betroffenen zurück. Die-
ser Rückzug ist manchmal gepaart mit exzessi-

ver Nutzung von sozialen Medien oder auch der 
Entwicklung von Sozialphobien. Eine Art Teufels-
kreis entsteht. Onlinekontakte können analoge 
Freundschaften anbahnen und begleiten, diese 
jedoch nicht ersetzen. Das Halten und Pflegen 
von Beziehungen, das Aushalten von Verschie-
denheit oder der Umgang mit Konflikten braucht 
mehr als eine Internetverbindung, bei der man 
mit einem Klick wieder draußen ist. 

TelefonSeelsorge bietet den Ratsuchenden im 
Internet oder im Gespräch für eine Zeit eine Be-
ziehung an, versucht zu verstehen, fragt nach, gibt 
Resonanz, erforscht sozialen Netze, weist – wenn 
gefragt – auch auf weitergehende Möglichkeiten 
hin wie das www.kompetenznetz-einsamkeit.de 
oder www.silbernetz.org hin und hilft, Einsam-
keit zu unterbrechen. 

Christine Kleppe, Pfarrerin in der Leitung der 
Ökumenischen TelefonSeelsorge Main-Kinzig
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Informationen durch 
Pfarrerin Christine 
Kleppe, Leitung der  
Ökumenischen 
TelefonSeelsorge 
Main-Kinzig und 
u.a. zuständig für 
die Ausbildung der 
Neuen 

Was bewegt Menschen, bei TelefonSeelsorge 
mitzuarbeiten?
Die Beweggründe sind unterschiedlich. Ich zitie-
ren einen Ehrenamtlichen aus einem Mitarbei-
tergespräch: „Die Ausbildung bei der Telefonseel-
sorge hat mir ganz neue Einblicke in mein eigenes 
„Ich als Mann“ gegeben. Gerade als Vater von Teen-
agern profitiere ich von meinen Erfahrungen bei 
TS. Oft sehe ich nach Gesprächen mit den Anrufern 
meine eigenen Sorgen aus einer anderen Perspekti-
ve. Das ist für mich ein Gewinn!“ 

Wie viele Ehrenamtliche arbeiten mit? 
Im Moment arbeiten 71 Ehrenamtliche in unsrer 
Stelle mit. Sie bilden eine Dienstgemeinschaft, 
die die Arbeit gemeinsam trägt und dafür sorgt, 
dass TelefonSeelsorge rund um die Uhr an 7 Tage 
die Woche erreichbar ist. 7 Ehrenamtliche sind 
bei uns zusätzlich in der MailSeelsorge tätig.

Wer ruft bei Telefonseelsorge an?
Es rufen alte Menschen an genauso wie junge 
Erwachsene oder auch Jugendliche. Die meis-
ten Anrufe kommen aus der Altersgruppe der 
50-70jährigen. Das ist bei der Seelsorge im Inter-
net ganz anders: In der Mail bzw. Chatberatung 

sind 50% unter 30 Jahre. Allen Ratsuchenden ge-
meinsam ist: sie leben häufig allein oder haben 
niemanden, mit dem sie über ihre Nöte sprechen 
können.

Wie ist das mit der Anonymität?
„TelefonSeelsorge, guten Tag!“, so melden sich 
die Ehrenamtlichen am Telefon. Auch die Anru-
fenden nennen keinen Namen. Ihre Rufnummer 
wird nicht angezeigt.

Bei der Internetseelsorge benutzen in der Re-
gel beide Seiten einen Nicknamen. Der Kontakt 
da läuft anonymisiert über einen „geschützten 
Raum“ im Intranet der TelefonSeelsorge.

Wie kann den Anrufenden geholfen werden? 
Die Ehrenamtlichen hören zu, fragen nach, ver-
suchen zu verstehen, beruhigen, erkunden Res-
sourcen. Sie stellen sich als wertschätzendes 
Gegenüber zur Verfügung. Oft ist das schon aus-
reichend für den Moment. Manchmal verweisen 
die Ehrenamtlichen auch auf eine Fachberatung 
oder ermutigen, einen Therapeuten aufzusu-
chen. Bei der Seelsorge im Internet sind die Hal-
tung und auch die Vorgehensweise ähnlich.

Wie können sich die Ehrenamtlichen entlasten?
Das Thema Selbstfürsorge und Begrenzung 
kommt schon in der Ausbildung vor. Die Überga-
be mit den Kolleginnen, die monatliche Supervi-
sion, die Fortbildungen oder auch die Möglich-
keit, eine Kollegin oder mich als Stellenleitung 
zeitnah zu kontaktieren, um ein sich nach einem 
schwierigen Gespräch zu entlasten, ist immer 
gegeben. Auch Seelsorger brauchen Begleitung.

Ein qualifiziertes Ehrenamt – Ausbildung 
und Mitarbeit bei der TelefonSeelsorge
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Was muss ich für eine Ausbildung mitbringen? 
Psychische Stabilität, Empathie, Interesse an ande-
ren Menschen, Toleranz, Lust was für sich dazuzu-
lernen, Offenheit und Verlässlichkeit, Bereitschaft 
am Pc zu arbeiten…das sollten Sie mitbringen.

Muss ich für die Mitarbeit in der Kirche sein?
TelefonSeelsorge ist Seelsorge der Kirche, wird 
von der Kirche getragen und mitfinanziert. Das 
heißt Kirche steht nicht nur drauf, sondern steckt 
auch drin.

In der Dienstordnung heißt es, Ehrenamtliche 
sollten einer Kirche der Arbeitsgemeinschaft 
christlicher Kirchen angehören. Dennoch sind 
nicht alle Ehrenamtliche Mitglied einer Kirche. 
Entscheidend ist die Offenheit für christliche 
Themen, die in Ausbildung und Fortbildung vor-
kommen und Offenheit für dieses Themen auch 
bei den Menschen, die sich an TelefonSeelsorge 
wenden, manchmal ganz praktisch mit der Bitte: 
Beten sie mit mir!

Wann startet die nächste Ausbildung? 
Die jetzige Ausbildungsgruppe wird im Mai 2024 
in ihren Dienst eingeführt. Voraussichtlich im 
Herbst 2024 kann eine neue Gruppe beginnen.

Wenn ich mich speziell für Mailseelsorge inte-
ressiere? 
Zunächst machen die Ehrenamtlichen nach Ende 
der Ausbildung, 2Jahre Dienst am Telefon, Zeit 
sich in der Haltung zu üben und Erfahrungen mit 
der „Rolle“, mit verschiedenen Themen.

Die Ausbildung als Mailseelsorger ist eine zusätz-
liche Qualifikation,

die in einer 3-monatigen Ausbildung gemacht 
wird. Die fachliche Begleitung findet in der Grup-
pe der MailSeelsorger*innen vor Ort statt.

Wenn ich Lust habe, mich zu bewerben?
Die nächste Ausbildung beginnt Ende Oktober 
2024. Die Treffen finden wöchentlich – außer-
halb der hessischen Schulferien – donnerstags 
abends in Langenselbold statt. Bewerbungen 
bis: 28.6.2024 

Sie finden im Internet auf der Homepage  
www.telefonseelsorge-main-kinzig.de auf der 
Seite „Ausbildung“ einen Bewerbungsbogen, 
den Sie herunterladen und ausfüllen und an die 
Adresse der Verwaltung unsrer Stelle schicken 
können.
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WWW.PHYSIOTHERAPIE-SCHILLING.COM

 

 

Brüggemann Innenausbau GmbH 
Moselstraße 40 . 63452 Hanau 

Telefon 06181/30498-29 
Telefax 06181/30498-20 

www.der-brueggemann.de 

 

DAMIT AUS 
RAUMTRÄUMEN 
TRAUMRÄUME 
WERDEN 

 

Wir danken allen Inserenten für die Unterstützung

Jederzeit erreichbar –
auf Wunsch Besuch zu Hause

Wir erledigen für Sie zuverlässig und kostengünstig alle Bestattungsangelegenheiten.

Seit über 50 Jahren

Am Hauptbahnhof 4 · Hanau
(Hansa Haus) – Parkplätze vorm Haus –

� (0 61 81) 1 28 00
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Alte Kirchenbücher und  
ihre Zukunft 

Die Kirchengemeinde Kesselstadt besitzt einige 
wirklich wertvolle Geschichtszeugnisse. In un-
serem Tresor bewahren wir Kirchenbücher, die 
die Geschichte seit 1651 dokumentieren, Jahres-
rechnungen, die sogar bis zum Jahr 1581 (und 
damit in die Zeit vor der Reformation in Kessel-
stadt) zurückreichen. Alle Taufen, Hochzeiten 
und Sterbefälle wurden über Jahrhunderte auf-
gezeichnet und haben die Zeiten und Kriege un-
beschadet überstanden. 

Diese schützenswerten Dokumente werden in 
das landeskirchliche Archiv nach Kassel umzie-
hen. Dort werden sie digitalisiert und anschlie-
ßend über das Internet allen Interessierten zu-
gänglich gemacht. Zum anderen werden sie 
dort fachgerecht aufbewahrt, bei einer stets 
gleichbleibenden Luftfeuchtigkeit und Tempera-
tur. Wir brauchen die Bücher vor Ort auch nicht 
mehr. Seit einigen Jahren sind die Kirchenbücher 
bereits ins Internet umgezogen. Alle Amtshand-
lungen werden seitdem digital erfasst und ge-

speichert. Nur ein Ausdruck am Ende des Jahres 
erfolgt und sichert damit diese Ereignisse auch 
noch analog. Denn wer weiß, wie künftige Gene-
rationen in vierhundert Jahren über das Internet 
denken und ob das, was dort gesammelt wird, 
dann noch greifbar sein wird. 
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Wer nicht möchte, dass seine Daten in 
„Unsere Gemeinde“ veröffentlicht  
werden, meldet sich im Gemeindebüro,  
Castellstr. 9, Telefon 259875 .

Vielen Dank für Ihr Verständnis!  
Alle Angaben wie immer ohne Gewähr.

Suppenfenster hat Geburtstag

Seit Januar 2022 gibt es jeden Donnerstag zwischen 12 und 13 Uhr am  
Suppenfenster in der Max-Planck Str. 21 im Vorgarten der Familie Takke  eine 
heiße Suppe. 

In den letzten 2 Jahren wurde über 100 mal für jeden der kam, eine leckere 
Suppe ausgegeben. Wer will kann einen Obolus in die bereitstehende Spar-
dose stecken, muss man aber nicht. 
Weggeschickt wurde in dieser Zeit 
noch niemand und die Suppe hat 
auch immer gereicht.

Die Suppenköchin freut sich auf 
die nächsten 2 Jahre und viel-
leicht auch auf den einen oder 
anderen neuen Suppenfreund. 

K. Kohl-Takke

GESUCHT! 

Wer besitzt noch Gedichtbände  
von Lore Beyer (+2012)?  
Bitte anrufen: 06181/4288530 

K. Kohl-Takke



DAS IST NUN DAS LETZTEDAS IST NUN DAS LETZTE

N ach einem Sturm retten sich zwei Schiff-
brüchige auf eine kleine Insel. Während 

der eine sich entspannt unter eine Palme legt, 
läuft der andere aufgeregt über die ganze Insel, 
schaut verzweifelt aufs Meer hinaus und ruft um 
Hilfe. „Hier findet uns niemand“, jammert er un-
unterbrochen, „hier sind wir verloren …“ „Keine 
Aufregung“, versucht der andere zu beruhigen, 
„schließlich verdiene ich jede Woche über hun-
derttausend Euro …“ Verständnislos schaut ihn 
sein Gefährte an: „Und was bringt uns das hier? 
Kein Geld der Welt hilft auf dieser Insel gegen 
Hunger und Durst und ein Boot kannst du hier 
auch nicht kaufen! Dein großer Verdienst nutzt 
überhaupt nichts, ob Geld oder kein Geld, wir 
kommen hier nie mehr weg!“ „Da irrst du dich 
gewaltig“, der Erste lehnt sich unbekümmert an 
den Stamm der Palme, „Schau, ich verdiene nicht 
nur jede Woche über hunderttausend Euro, ich 
spende außerdem zehn Prozent davon der Kir-
che – egal, wo wir sind – mein Bischof findet 
mich auf jeden Fall!“  

D rei Studenten fahren zum Zelten. Mitten in 
der Nacht weckt der Maschinenbaustudent 

seine Kommilitonen. Er weist auf den beeindru-
ckenden, nächtlichen Sternenhimmel und fragt: 
„Was zeigt euch dieser Anblick?“ Der Student der 
Astronomie blickt prüfend hoch und antwortet: 
„Es zeigt, dass es im sichtbaren Universum etwa 
70 Trilliarden Sterne und etwa 100 Milliarden 
Galaxien gibt.“ Der Theologiestudent meint an-
dächtig: „Dieser Anblick sagt mir, dass Gott all-
mächtig ist und wir gegen das Universum klein 
und bedeutungslos. Und was bedeutet der An-
blick dem Maschinenbauer?“ 

Nachdenklich schaut der Maschinenbaustudent 
hinauf und antwortet bedächtig: „Es bedeutet, 
dass irgendjemand unser Zelt gestohlen hat.”  
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